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1 Ausgangslage 

Schleswig-Holstein als Land der Pferdezucht und Pferdehaltung hat trotz zunehmender Be-
liebtheit des Reit- und Fahrsports noch immer Defizite in der Akzeptanz des Freizeitreitens 
und bei der Infrastruktur für Freizeit- und Urlaubsreiter und -fahrer in der freien Landschaft. 

Von Oktober 1999 bis Mai 2001 wurde mit dem landesweiten Projekt „Entwicklung und Ver-
netzung reiterfreundlicher Regionen“ des Pferdesportverbandes SH und des Tourismusver-
bandes SH, gefördert durch das Ministerium für Ländliche Räume, Landwirtschaft, Ernäh-
rung und Tourismus versucht, vorhandene Defizite abzubauen, die Voraussetzungen für die 
Weiterentwicklung des Reit- und Fahrtourismus (sowohl Freizeit- als auch Urlaubsaktivitä-
ten) zu verbessern und somit die Wirtschaftskraft insbesondere der ländlichen Regionen 
nachhaltig zu stärken. Dieses hat zu einer Aufbruchstimmung in vielen Teilen des Landes 
geführt und erste beschilderte und kartographisch dokumentierte Reitrouten gebracht. 

Im Rahmen des oben genannten Projektes hat sich eine Arbeitsgruppe für die „Bungsberg-
region“ gebildet und versucht, ein Routenkonzept zu entwickeln. Die Umsetzung ist seiner-
zeit am Widerstand der Grundeigentümer gescheitert. Für den Bereich „Großer Plöner See“ 
gibt es seit 2003 Jahren ehrenamtliche Bemühungen durch die Interessengemeinschaft 
„Reittour Großer Plöner See“, ein durchgängiges Reit- und Fahrroutennetz zu schaffen. Für 
den Raum Malente-Eutin hat der gleichnamige Reit- und Fahrverein in Zusammenarbeit mit 
dem Forstamt Eutin ein dichtes Reitwegenetz in den Landeswäldern umgesetzt. Trotz aller 
Aktivitäten bestehen für die Holsteinische Schweiz aber Defizite bei: 

· der Vernetzung zum Reiten und Fahren geeigneter Straßen und Wege zu einem zusam-
menhängenden Reit- und Fahrroutennetz  

· pferdesportspezifischen Naturerlebnismöglichkeiten und -informationen 

· Karten- und Informationsmaterial über Reit- und Fahrrouten, Reitbetriebe und reittouristi-
schen Anbietern, Wanderreitpark- und Rastplätze, Attraktionspunkte und Naturerlebnis-
möglichkeiten, reiterfreundliche Gastronomie etc. 

· der Wegweisung der Reit- und Fahrrouten  

· der reiter- und pferdegerechten Ausstattung von Parkplätzen, Raststätten und Gaststät-
ten 

· der Vernetzung der unterschiedlichen Anbieter zur Schaffung attraktiver gemeinschaftli-
cher Individual- und Pauschalangeboten 
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2 Zielsetzung und Aufgabenstellung 

Die holsteinische Schweiz zeichnet sich durch eine vielfältige Landschaft mit vielen Natur- 
und Kulturerlebnismöglichkeiten aus, die schon heute aufgrund des breiten Angebotes so-
wohl zu Wasser als auch an Land von vielen Erholungssuchenden und Sportlern aufgesucht 
wird. Dabei wird besonderes Augenmerk auf die Naturverträglichkeit und die Naturerlebnis-
möglichkeiten gelegt. Übergeordnetes Projektziel ist daher, den Pferdesport so in die Re-
gion einzubinden, dass er naturverträglich und entsprechend seiner spezifischen Anforde-
rungen an das Naturerlebnis konfliktfrei ausgeübt werden kann. Weitere Ziele sind: 

· Verbesserung der Information von Pferdesportlern über naturverträgliche Ausübung des 
Sports und über Naturschutzbelange im Naturpark  

· Verbesserung der Voraussetzungen für Reitbetriebe, reit- und fahrtouristische Anbieter 
und Gastronomie im Bereich Reit- und Fahrtourismus 

· Vernetzung der verschiedenen touristischen Anbieter und Angebote im Naturpark zur 
Schaffung von gemeinsamen Angeboten für Gäste und Naherholungssuchende 

· Verbesserung des ländlichen Tourismus durch Verbreiterung des Freizeitangebotes (“für 
jeden ist etwas dabei”) 

· Erhöhung der Akzeptanz des Freizeitreitens und –fahrens vor Ort sowie Entschärfung von 
Konflikten zwischen verschiedenen Nutzergruppen 
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Folgende Aufgaben waren von dem Umsetzungskonzept zu erbringen: 

· Bestandsaufnahme des vorhandenen, zum Reiten und/oder Fahren geeigneten Straßen- 
und Wegenetzes mit Vorortüberprüfung 

· Ermittlung der für die Schaffung eines Reit- und Fahrroutennetzes notwendigen Verbes-
serungsmaßnahmen am Wegenetz und Vorprüfung hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit.  

· Erarbeitung eines Reit- und Fahrroutenkonzepts mit verschieden langen Rundrouten und 
Verbindungsstrecken für zielorientierte Wanderritte und -fahrten 

· Ermittlung von reit- und fahrtouristischen Anbietern, reiterfreundlichen Gaststätten und 
pferdeanhängertauglichen Parkplätzen 

· Zusammenstellung der für die Umsetzung notwendigen Maßnahmen mit Kostenschät-
zung für die Teilmaßnahmen 

· Aktivierung der reit- und fahrtouristisch interessierten Akteure  

3 Vorgehensweise 

Folgende Arbeitsschritte und Beteiligungen wurden durchgeführt: 

1. Bestandsaufnahme des Straßen- und Wegenetzes ein schließlich der not-
wendigen Verbesserungsmaßnahmen 

Die durch örtliche Akteure durchgeführte Bestandsaufnahme wurde anhand der Kartenlage 
ergänzt und sowohl die Strecken als auch die geplanten Verbesserungsmaßnahmen im Un-
tersuchungsgebiet vom Planungsbüro vor Ort gesichtet, hinsichtlich ihrer reittouristischen 
Eignung bewertet und auf ihre Naturverträglichkeit vorgeprüft. Die Ergebnisse wurden mehr-
fach in Arbeitsgruppen und mit den betroffenen Gemeinden erörtert, ergänzt und geändert. 

Die Arbeitsgruppenmitglieder und das Planungsbüro übernahmen die Aufgabe, die Maß-
nahmenvorschläge, die zur Verbesserung des Wegenetzes notwendig sind, hinsichtlich ihrer 
Umsetzbarkeit vorzuprüfen.  

2. Ausarbeitung von attraktiven Rund- und Verbindun gsrouten 

Auf Basis der Bestandsaufnahme wurde ein Rund- und Verbindungsroutenkonzept erarbei-
tet. Als Rundrouten wurden besonders attraktive Strecken mit einem hohen Anteil von Feld- 
und Waldwegen und einem möglichst geringem Anteil durch hohes Kfz-Verkehrsaufkommen 
belasteter Strecken zusammengestellt. Dort wo Rundrouten nicht direkt aneinander stoßen 
wurden Verbindungsrouten erarbeitet.  

Die Rundrouten wurden mit den anderen Freizeitrouten für Radfahrer und Wanderer abge-
glichen. Bei kritischen Strecken wurde eine Trennung vorgesehen. In naturschutzfachlich 
sensiblen Bereichen muss jedoch aus Gründen des Naturschutzes auf die Schaffung neuer 
Strecken für die Reiter zu Gunsten einer Multifunktionalität des Weges verzichtet werden. 
Hier werden in der Regel Trennungsmaßnahmen auf der Strecke vorgesehen wie z.B. die 
Beschränkung der Reiter auf eine Wegseite. 
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3. Bestandsaufnahme der Reitstationen, reiterfreund lichen Gaststätten und 
pferdeanhängertauglichen Parkplätze 

Die Mitglieder der projektbegleitenden Arbeitsgruppen recherchierten den Bestand an Reit-
stationen, reiterfreundlichen Gaststätten und pferdeanhängertauglichen Parkmöglichkeiten. 
Diese wurden um Betriebe ergänzt, die ihr Angebot sich im Internet oder in Broschüren dar-
stellen. 

Nicht ausgeschlossen werden konnte bei diesem Verfahren, dass in Einzelfällen mögliche 
Anbieter übersehen wurden. Mit einer gezielten Pressearbeit soll mit Beginn der Umsetzung 
eine breitere Bekanntmachung erfolgen. 

4. Frühzeitige Beteiligung der Gemeinden  

Die Gemeinden wurden zur Mitte der Laufzeit über die angedachten Streckenabschnitte und 
Verbesserungsvorschläge informiert und um Unterstützung gebeten.  

5. Kostenschätzung der zur Umsetzung notwendigen Ma ßnahmen 

Alle für die Umsetzung notwendigen Maßnahmen werden beschrieben. Sie umfassen: 

· Maßnahmen zur Verbesserung der Wegeinfrastruktur  

· Maßnahmen zur Verbesserung oder Inwertsetzung der reittouristischen Infrastruktur (In-
fotafeln, Anbindebalken u.a.) 

· Beschilderung der Rund- und Fernreitrouten (über Pauschalansatz) 

· Erstellung einer Reit- und Fahrwanderkarte und Anbieterbroschüre 

· Kosten für die Vermarktung, Klassifizierung der Anbieter und Betreuung der Umsetzung 

Aufgrund der Vielzahl der Vorschläge zur Verbesserung der Wegeinfrastruktur ließ der Kos-
tenrahmen nicht zu, alle Maßnahmen durchzuprüfen und detailliert die Kosten zu schätzen. 
Daher wurde die Kostenschätzung weitgehend auf die absehbar umzusetzenden Maßnah-
men beschränkt. 

6. Beteiligungsverfahren 

Für das Projekt wurde eine Arbeitsgruppe von ca. 25 ehrenamtlichen Personen zusammen-
gestellt (s. Anhang). In der Arbeitsgruppe befanden sich Vertreter der Reiter und Fahrer für 
die gesamte Region, des Forstamtes und der reit- und fahrtouristische Anbieter. Betroffene 
Landeigentümer und Gemeinden wurden im Rahmen von Einzelgesprächen hinzugezogen. 
Fragen der Naturverträglichkeit von Verbesserungsvorschlägen wurde im Einzelfall mit der 
zuständigen Naturschutzbehörde erörtert. 

Die Arbeitsgruppe ist im Verlauf der Konzepterarbeitung neunmal zusammengekommen. 
Daneben wurden ca. 40 Gespräche mit Gemeinden und Grundeigentümern von den Ar-
beitsgruppenmitgliedern begleitet sowie geeignete Streckenführungen recherchiert. Wer-
bung für die Schaffung von Reitwegen wurde durch die Aktion „Reiten für Reitwege“ ge-
macht. Insgesamt wurden rund 800 h ehrenamtliche Stunden erbracht. 

Der Abschlussbericht wird den Gemeinden mit Bitte um Stellungnahme zugeleitet. 
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Die Vorgehensweise wird durch folgende Graphik veranschaulicht: 
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4 Ergebnisse der Bestandsaufnahme 

4.1 Erholungspotential der Region für das Reiten un d 
Fahren 

Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich von den Kalübbe im Westen bis Schönwalde im 
Osten und von Rantzau im Norden bis Glasau im Süden. Damit wird ein Gebiet von rund 
450 km2 erfasst. Das Gebiet gehört naturräumlich betrachtet zum Ostholsteinischen Hügel- 
und Seenland. Wie die Bezeichnung schon sagt, ist die Landschaft durch starke Reliefener-
gie und viele Wasserflächen geprägt. Allein die Wasserflächen machen 67 km2 aus. Zwi-
schen den Seen und den Siedlungsgebieten befinden sich ausgedehnte Wälder und Felder. 

Das gesamte Untersuchungsgebiet gehört zum Naturpark „Holsteinische Schweiz“ und wird 
von Tagesgästen und zahlreichen Urlaubern aufgesucht. Es ist in beiden Landschaftsrah-
menplänen (Planungsraum II und III) weitgehend als Gebiet mit besonderer Erholungsfunk-
tion bezeichnet. Bedingt durch die vielfältige landschaftliche und natürliche Ausstattung be-
finden sich im Untersuchungsgebiet zahlreiche Naturschutz- und Landschaftsschutzgebiete 
sowie FFH- und Vogelschutzgebiete. Als landschaftsprägende Strukturen sind hervorzuhe-
ben: 

· die Seenkette mit den größeren Seen Großer Plöner See, Behler See, Dieksee, Keller-
see, Großer Eutiner Seen und den vielen 
kleineren Seen 

· das große Waldgebiet zwischen Plön, Mal-
ente und Eutin: der Dodauer Forst 

· die höchste Erhebung des Landes: der 
Bungsberg 

· das große Waldgebiet zwischen Schönwal-
de und Kasseedorf 

· die Schwentine, die in den Wäldern bei 
Kasseedorf entspringt und viele Seen miteinander verbindet und in Richtung Preetz das 
Gebiet verläßt 

Aber auch kulturhistorisch ist die Region sehr bedeutsam. Die historischen Stadtanlagen von 
Eutin und Plön zeigen attraktive Stadtbilder und werden durch das Plöner und das Eutiner 
Schloss als markante Baudenkmale mit den jeweiligen Parkanlagen ergänzt. Der ländliche 
Raum ist geprägt durch die Gutslandschaft mit entsprechenden Gutsanlagen und Herren-
häusern. Zahlreiche Grabhügel in den Wäldern, aber auch in der freien Landschaft weisen 
auf die lange Besiedlung des Raumes hin.  

Das Erholungspotential des Untersuchungsgebietes ist außerordentlich hoch. Aber gerade 
die Vielgestaltigkeit der Landschaft und die kulturellen Gegebenheiten zusammen mit der 
Hauptverkehrsachse B 76 erschweren die Entwicklung eines durchgängigen Reit- und Fahr-
routennetzes erheblich. Für Reiter und Fahrer müssen Strecken abseits verkehrsreicher 
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Straßen und Siedlungsbereiche gefunden werden, auf denen sie nicht mit den Erholungsan-
sprüchen anderer Nutzer wie z.B. Wanderern und Radfahrern in Konflikt geraten. Die Belas-
tung des Naturhaushalts durch die Erholung soll durch die Reiter und Fahrer nicht zusätzlich 
gesteigert werden. Reiter und Fahrer sind darauf angewiesen, bestimmte „Zwangstellen“ wie 
z.B. Brücken oder Verbindungsstrecken zwischen den Seen mit anderen Verkehrsteilneh-
mern zu teilen, da sonst keine andere Verbindung zur Verfügung steht. Erschwerend kommt 
hinzu, dass viele Flächen wenigen Grundeigentümern gehören und durch diese die gesamte 
Vernetzung blockiert werden kann.  

4.2 Eignung des vorhandenen Straßen- und Wegenetzes  
zum Reiten und Fahren 

4.2.1 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Für das Reiten in Schleswig-Holstein sind verschiedene rechtliche Rahmenbedingungen von 
Bedeutung: 

· § 28 Straßenverkehrsordnung (StVO): Gemäß Abs. 2 gelten u.a. für Reiter die für den 
gesamten Fahrverkehr einheitlich bestehenden Verkehrsregeln und Anordnungen sinn-
gemäß. 

· § 39 Abs. 2 Landesnaturschutzgesetz (LNatSchG) regelt die Benutzung von trittfesten 
Privatwegen, 

· § 39 Abs. 3 LNatSchG fordert die Gemeinden und Kreise zur Ausweisung von geeigneten 
und zusammenhängenden Reitwegen auf. 

· § 40 LNatSchG regelt das Sperren von Flächen in der freien Landschaft,  

· § 17 Landeswaldgesetz regelt das Reiten im Wald, 

· Außerdem ist das Straßen- und Wegegesetz (StrWG) von Bedeutung, weil hierin die 
Rechtsverhältnisse an öffentlichen Straßen geregelt sind. 

Grundsätzlich dürfen alle befestigten (z.B. Schwarzdecke, Beton oder vergleichbare Decke) 
Straßen und Wege sowohl im Wald als auch in der freien Landschaft beritten werden. Aus-
genommen sind Autobahnen und Kraftfahrtstraßen. 

Für alle übrigen Straßen und Wege gilt folgendes: 

· Im Wald  dürfen folgende Wege beritten werden(§ 17 LWaldG):  

1. besonders gekennzeichnete Waldwege (Reitwege) 
2. Fahrwege, sofern hierfür eine Zustimmung der waldbesitzenden Person vorliegt 
3. private Straßen mit Bitumen-, Beton- oder vergleichbarer Decke 
4. dem öffentlichen Verkehr gewidmete Straßen und Wege 

· In der freien Landschaft  muss unterschieden werden zwischen den öffentlichen Wegen 
- sie dürfen beritten werden (§ 20 StrWG)- und den privaten Wegen - sie dürfen nur berit-
ten werden, wenn sie trittfest oder als Reitweg gekennzeichnet sind (§ 39, Abs.2 
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LNatSchG).  
Da eine Unterscheidung zwischen öffentlichen und privaten Wegen vor Ort in der Regel 
nicht möglich ist, sollte immer auf die Trittfestigkeit geachtet werden. Dies bewahrt im üb-
rigen auch die öffentlichen Wege vor Schäden. Die Trittfestigkeit bei einem wasserge-
bundenen Weg kann im Jahresverlauf sehr unterschiedlich sein. Das bedeutet aber auch, 
dass wassergebundene Wege nicht bei jeder Wetterlage beritten werden dürfen. 

Im übrigen darf überall dort geritten werden, wo private Vereinbarungen das Reiten erlau-
ben.  

Natürlich darf auf öffentlichen Straßen und Wegen überall dort nicht geritten werden, wo das 
Reiten durch ordnungsgemäß nach StVO aufgestellte Schilder verboten ist, z.B. Schild 250 
Reiten verboten, auf Radwegen, auf Fußwegen. 

Privatwege in der freien Landschaft sind dann für das Reiten gesperrt (§40 Abs. 1 
LNatSchG), wenn sie mit dem vorgeschriebenen Schild gekennzeichnet sind. Diese Sper-
rung bedarf der Genehmigung durch die zuständige Gemeinde.  

Sowohl das Landesnaturschutzgesetz (§39 Abs. 3) als auch das Landeswaldgesetz (§ 17 
Abs.2 u. 3) sehen vor, dass Gemeinden bei Bedarf geeignete und zusammenhängende 
Reitwege  im Verbund mit sonstigen Straßen, Wegen und Flächen, auf denen das Reiten 
zulässig ist, in ausreichendem Umfang einrichten sollen .  

Kommt im Bereich des Waldes eine solche Regelung nicht zu Stande soll die Forstbehörde  
auf Antrag einer Gemeinde einen Reitweg in dem notwendigen und gegenüber den übri-
gen Waldbesuchenden vertretbaren Umfang ausweisen . Diese Ausweisung setzt voraus, 
dass 

- sich die Antragstellenden ernsthaft um eine Vereinbarung zu angemessenen Bedingun-
gen bemüht haben sowie  

-  die Antragstellenden den Waldbesitzenden Ersatz für erhebliche durch das Reiten ver-
ursachte Wegschäden , im Falle eines unzumutbaren Nachteils, der nicht durch anderwei-
tige Maßnahmen ausgeglichen werden kann, eine angemessene Entschädigung  in Geld 
leisten. 

4.2.2 Ausgangssituation im Untersuchungsgebiet 

Das öffentliche Wirtschaftswegenetz ist im gesamten Untersuchungsgebiet schwach ausge-
prägt. Die öffentlichen ländlichen Wege sind überwiegend asphaltiert und haben nur einen 
schmalen Randstreifen. Die eigentlichen Feldwege sind in Privateigentum und dürfen daher 
nur bei Trittfestigkeit beritten werden. Um die Akzeptanz des Reitens und Fahrens auf priva-
ten Feldwege sicherzustellen, wurde seinerzeit im Rahmen des Landesprojektes „Entwick-
lung und Vernetzung reiterfreundlicher Regionen“ vereinbart, die Eigentümer um Zustim-
mung zur Ausweisung der Strecken als Reit- und oder Fahrrouten zu bitten. 

Im Bereich der größeren Landeswaldflächen zwischen Malente und Eutin wurde im Umfeld 
der Reit- und Fahrvereine ein dichtes Reitwegenetz ausgewiesen. Die kleineren, vereinzelt 
liegenden Waldflächen haben in der Regel kein Reitwegenetz.  
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Kutschfahrer oder gewerbliche Kutschtourenanbieter müssen sich für das Fahren im Wald 
eine gebührenpflichtige Genehmigung beim Forstamt Eutin holen und dürfen dann mit der 
Kutsche genau festgelegte Strecken befahren.  

Im Osten des Untersuchungsgebietes in den Gemeinden Kasseedorf und Schönwalde gibt 
es sehr gut geeignete Wege im Wald. Dieser befindet sich aber fast ausschließlich im Ei-
gentum eines Waldbesitzers. Dieser hat bisher kein Entgegenkommen bei der Ausweisung 
regionaler Reit- und Fahrrouten gezeigt. Hier ist eine Reit- und Fahrroutenausweisung zur 
Zeit nur auf öffentlichen oder öffentlich gewidmeten Wegen möglich. Gerade aber im Be-
reich der Gemeinde Schönwalde ist das öffentliche Wegenetz sehr schwach ausgebildet und 
aufgrund der geringen Breite und der Verkehrsbelastung in der Regel zum Reiten und Fah-
ren unzumutbar. Daher kann dort zur Zeit kein Routennetz entwickelt werden. 

Der Vernetzung stehen ebenfalls die zahlreichen Seen, die Schwentine und andere Bachläu-
fe  und die intensive Erholungsnutzung auf ufernahen Wegen entgegen. Um Konflikte und 
Wegeschäden zu vermeiden, wird es in der Regel nicht genehmigt, die vorhandenen was-
sergebundenen Wege auch noch für Reiter oder gar für Reiter und Fahrer freizugeben. Da-
durch wirkt sich die vielfältige und attraktive Landschaft deutlich hemmend auf die Vernet-
zungsmöglichkeiten aus. 

Die Hauptverkehrsachse B 76, die von Westen nach Osten durch das Untersuchungsgebiet 
verläuft ist das größte Hemmnis bei der Entwicklung eines ausreichend dichten Reit- und 
Fahrroutennetzes. Folgende Probleme verschärfen die Zerschneidungswirkung: 

1. Hohe Verkehrsbelastung 

2. hohe gefahrene Geschwindigkeiten außerhalb der Ortschaften 

3. fast keine direkte Überquerungsmöglichkeiten durch schlechte Einsehbarkeit der Straße 
bedingt durch Kurven und Relief bzw. Versatz zwischen den geeigneten Wegen 

4. zwischen Plön-Hohenrade und Eutin-Ost gibt es nur drei gesicherte Über- oder Unter-
querungsstellen (Unterführung bei Abfahrt nach Malente, Ampel bei Bösdorf und Brücke 
bei Eutin-West). Nur letztgenannte Querung ist für Reiter und Fahrer sicher auf legal zu 
bereit- und befahrbaren Strecken erreichbar.  

Karte 1 im Anhang 1 enthalt die Bestandsaufnahme des Straßen- und Wegenetzes und der 
sonstigen reit- und fahrtouristischen Infrastruktur. Außerdem sind dort die Maßnahmen zur 
Verbesserung des Straßen- und Wegenetzes aufgeführt. 
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4.3 Pferdebestand, Reit- und Fahrvereine sowie reit - und 
fahrtouristische Anbieter  

Die tatsächliche zahl der in der Region gehaltenen Pferde kann nur geschätzt werden, da es 
keine Viehzählung bei allen Tierhaltern gibt. Eine Annäherung an die tatsächlichen Verhält-
nisse ermöglicht ein Blick in die amtliche Statistik, die allerdings nur die auf landwirtschaftli-
chen Betrieben gehaltenen Pferde erfasst. (Statistisches Landesamt SH 2003, jetzt Statis-
tikamt Nord): 
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Erfahrungen aus anderen Regionen haben gezeigt, dass mindestens die gleiche Anzahl 
Pferde noch einmal außerhalb landwirtschaftlicher Betriebe gehalten werden, sei es bei Ein-
zelpferdehaltern am Haus oder bei gewerblichen Pensionspferdebetrieben und Reitställen. 
Es muss demnach davon ausgegangen werden, dass ca. 2.000 Pferde in der Region gehal-
ten werden. Schwerpunkte sind dabei Malente und Eutin, Bösdorf  und Grebin. Letztere hat 
gemäß der Statistik mit 9 Pferden / 100 ha Gemeindefläche die höchste Pferdedichte. Mal-
ente folgt mit 3,9, Eutin mit 3,2 und Bösdorf mit 3 Pferden / 100 ha Gemeindefläche. Eine 
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vergleichbare Pferdedichte hat auch Dersau, auch wenn die absolute Zahl deutlich niedriger 
liegt, als bei den anderen Gemeinden. 

Im Untersuchungsgebiet bestehen vier Reitvereine mit zusammen rund 650 Mitgliedern:  
- Ostholsteiner Reiterverein Malente – Eutin e.V. 
- Reitgemeinschaft Grebin von 1974 e.V. 
- Reitsportgemeinschaft Plön und Umgebung e.V. 
- Allgemeiner Sportverein Dersau e.V., Sparte Reiten 
Direkt angrenzend befindet sich die Pferdesportgemeinschaft Süseler Baum mit fast 500 
Mitgliedern. 

Neben den eingetragenen Vereinen hat sich in der Teilregion „Großer Plöner See“ 2003 eine 
Interessengemeinschaft „Reittour Großer Plöner See“ gegründet. Hierzu gehören ca. 100 
Reiter und Fahrer, die sich vor allem für die Interessen der Freizeitreiter einsetzen. 

Neben den Reitställen und Pensionspferdebetrieben, die überwiegend nur den lokalen bzw. 
regionalen Bedarf abdecken, gibt es in der Region 24 reit- und fahrtouristische Anbieter, sich 
auf den Urlaub mit dem Pferd spezialisiert haben oder Gastboxen für Urlauber mit Pferd 
sowie Wanderreiter /-fahrer anbieten. Außerdem können vier Gaststätten und/oder Hotels 
und zwei Heuherbergen als reiterfreundlich bezeichnet werden. Die Betriebe verfügen in der 
Regel bereits über Anbindemöglichkeiten und/oder eine Koppel. Die detaillierte Aufstellung 
befindet sich im Anhang. 

4.4 Reit- und fahrtouristische Infrastruktur  

Für das Freizeitreiten/-fahren und das Wanderreiten/-fahren werden neben einem dichten, 
zum Reiten und Fahren geeigneten Wegenetz, noch pferdeanhängertaugliche Parkplätze, 
und Rast- und Tränkemöglichkeiten benötigt. Besondere Höhepunkte sind Badestellen zum 
Hineinreiten, Furten, Geländehindernisse, aber auch Steilhänge zum Auf- und Abreiten. 

Gäste mit dem Pferd interessieren sich auch für Naturerlebnismöglichkeiten mit Informatio-
nen, die auch für Reiter und Fahrer zugänglich sind. Der Naturpark Holsteinische Schweiz 
bietet hier sehr viele Attraktionspunkte, die auch mit dem Pferd erreichbar sind, wie z.B.  

· die Bräutigamseiche im Dodauer Forst 

· zahlreiche Hügelgräber in der Gemeinde Bösdorf 

· Ansichten von Gutsanlagen und anderen kulturhistorisch bedeutsamen Gebäuden 

· Ritt auf die höchste Erhebung des Landes, den Bungsberg mit Turmbesteigung 

· den Reiterpark Max Habel mit einer Geländeparcourstrainingsanlage und Galoppbahn 
direkt angrenzend an das Untersuchungsgebiet 

Zahlreiche Parkplätze insbesondere in oder an den Waldgebieten ermöglichen schon heute 
das Anreisen mit dem Pferdeanhänger. Sie sind sowohl in der Bestandsplan, als auch in 
dem Routenplan gekennzeichnet. 
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5 Reit- und Fahrroutenkonzept 

Das erarbeitete Konzept verfolgt zwei Strategien bei der Verbesserung des vorhandenen, 
zum Reiten und Fahren geeignete Wegenetz einschließlich der Begleitinfrastruktur und Be-
gleitinformation:  

1. Vorhandene Wegenetze werden miteinander verbunden, um ein für Wanderreiter durch-
gängiges Reit- und Fahrroutensystem zu erhalten, dass auch für die zukünftige Auswei-
sung von Fernrouten tauglich ist. 

2. Bei Bedarf wird für die Schwerpunkte des Pferdesports in der Region (hohe Pferdezahl 
und Pferdedichte) ein Nachverdichtung / Verbesserung des lokalen Reit- und Fahrrou-
tennetzes geplant. Dieses betrifft im wesentlichen den Grebiner Raum und Teile von 
Malente und Eutin. 

Bei der Routenplanung werden zunächst diejenigen Strecken ausgewählt, die für das Reiten 
und Fahren besonders attraktiv und ungefährlich sind. Folgende Kriterien wurden dabei he-
rangezogen: 

· Straßen und Wege mit wenig Kfz-Verkehr für weitgehend gefahrloses Reiten und Fahren; 

· so wenig Straßen wie möglich und wenn nötig, Auswahl derjenigen mit breitem trittfesten  
Randstreifen, der regelmäßig gemäht wird 

· Feldwege mit ausreichend Ausweichmöglichkeiten im Begegnungsfall mit landwirtschaftli-
chen Fahrzeugen  

· möglichst ganzjährig bereit- bzw. befahrbarer Untergrund ohne schwere Befestigung 

· bei schmalen Wegen, wenn möglich Trennung von anderen Erholungssuchenden wie 
z.B. Radfahrern und Wanderern entweder durch getrennte Trassen oder durch Beschil-
derung und Zuweisung einer Wegseite für die Reiter 

· interessante Landschaft mit verschiedenen Aspekten des Landschaftserlebens 

· Vernetzung der Dörfer, Reitbetriebe, reittouristischen Anbietern und reiterfreundlicher 
Gaststätten durch die Routen 

· Aber auch der voraussichtlicher Zeitpunkt zur Umsetzung der Verbesserungsmaßnahmen 
für das Wegenetz spielt eine wesentliche Rolle. Es macht keinen Sinn Routen zu planen, 
von denen man nicht weiß, ob sie jemals realisiert werden können. 

Die attraktivsten Strecken wurden zu 19 verschieden langen Rundtouren zusammengeführt. 
Die Bezeichnung der Rundrouten erfolgt in Anlehnung an die Vorgehensweise in anderen 
Regionen von Schleswig-Holstein (z.B. die Grüne Mitte) mit dem Kreiskürzel und einer Ziffer 
z.B. PLÖ 1 oder OH 1. Nicht alle Rundrouten sind für Reiter und Kutschfahrer gleicherma-
ßen geeignet. Zunächst sind die Touren vor allem für Reiter ausgearbeitet worden, da diese 
die zahlenmäßig größere Zielgruppe sind. Fahrer müssen sich insbesondere in waldreichen 
Gebieten Sondergenehmigungen zur Durchquerung holen und daher die Routen vorher ge-
nau kontrollieren. Weniger attraktive oder zum Reiten und Fahren weniger geeignete Stre-
cken, die aber für die Verbindung der Rundrouten untereinander oder die Anbindung von 
Reitbetrieben notwendig sind, werden als Verbindungsstrecken vorgeschlagen. Auf Karte 2 
im Anhang  sind die Routenvorschläge dargestellt. 
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Die gesamte Routenlänge einschließlich möglicher Unterteilungen und abzüglich doppelter 
Streckenführungen ergibt eine Reit- und Fahrroutenlänge von rund 420 km .  
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6 Maßnahmen zur Umsetzung des Reit- und 
Fahrroutennetzes 

Für die Umsetzung des Reit- und Fahrroutennetzes sind verschiedene Maßnahmen zu er-
greifen: 

· Verbesserung des vorhandenen Straßen- und Wegenetze s durch Lückenschluss, An-
lage von eigenen Reitstreifen zur Trennung von Verkehrsteilnehmern, etc. 

· Maßnahmen zur Verbesserung oder Inwertsetzung der reittouristisch en Infrastruk-
tur  (Parkplätze mit Infotafeln, Anbindebalken, Verkehrslenkung u.a.) 

· Bekanntmachung und Information über das Reit- und Fahrroutennetz durch Internetprä-
sentation , Reit- und Fahrwanderkarte, einer Anbieterbroschüre und Marketingmaß-
nahmen  

· Wegweisung  der Rund- und Verbindungsreit- und -fahrrouten  

6.1 Maßnahmen zur Verbesserung des vorhandenen 
Straßen- und Wegenetzes zum Reiten und Fahren 

Die Maßnahmen zur Verbesserung des vorhandenen Straßen- und Wegenetzes für das Rei-
ten und Fahren sind für die Umsetzung des Konzeptes die Basis. Um eine bestimmte Rund-
route mit Wegweisern zu versehen und in einer Karte darstellen zu können, muss die Stre-
ckenführung durchgängig vorhanden sein.  

Nachfolgend werden die Maßnahmen konkreter beschrieben. Im Rahmen der Konzepterstel-
lung wurden mehr als 200 Verbesserungsvorschläge geprüft und entweder verworfen oder in 
das Konzept aufgenommen. Soweit im vorgegebenen Zeitrahmen möglich, wurde in Abhän-
gigkeit der Maßnahme folgende Fragen geklärt: 

· Sind die betroffenen Gemeinden mit der Maßnahme einverstanden? 

· Ist der Grundeigentümer bereit eine Nutzung durch Reiter und/oder Fahrer zu dulden? 

· Müssen bauliche oder lenkende Maßnahmen ergriffen werden? 

· Ist die Maßnahme aus naturschutzfachlicher Seite in Ordnung? 

· Welche Auflagen sind von behördlicher Seite zu beachten?  

· Wie sieht der Umsetzungsweg aus?  

Es verbleiben nach der Vorprüfung 112 Maßnahmen zur Verbesserung des vorhandenen 
Straßen- und Wegenetzes. Sie wurden hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit eingeteilt in 
-  kurzfristig umsetzbar,  
-  langfristig wünschenswert, aber absehbar nicht umsetzbar.  
Die der Umsetzung entgegen stehenden Hemmnisse werden benannt, 

Soweit es bereits möglich war, wurde für jede Maßnahme eine Investitionskostenschätzung 
und eine Schätzung der laufenden Kosten vorgenommen. Für die Schaffung vieler Verbin-
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dungen wird landwirtschaftliche Fläche benötigt. In der Regel reicht ein Streifen von 1,5 bis 3 
m Breite. Es wurde eine Muster- Duldungs- und Entschädigungsvereinbarung entwickelt, die 
die Kompatibilität mit der Aktivierung der EU-Zahlungsansprüche gewährleistet (s. Anhang). 

Für die nachfolgend genannten Maßnahmen werden im Anhang Beispiele für die musterhaf-
te Ausgestaltung gegeben. 

An einigen Stellen ist es unvermeidlich, kurze Abschnitte klassifizierter Straßen mitzubenut-
zen, auch wenn dieses aufgrund des Kfz-Verkehrs nicht optimal ist. Eine offizielle Ausnah-
megenehmigung zur Mitbenutzung von straßenbegleitenden Radwegen wird nicht erteilt. 
Wenn es daher für die Erstellung einer Route unumgänglich ist, ein Stück einer zum Reiten 
zu gefährlicher Straße mit Radweg einzubeziehen, wird die Straße als Route gekennzeich-
net. Die Reiter werden aber in eigenem Interesse ordnungswidrig den daneben liegenden 
Radweg oder Seitenstreifen benutzen. Dieses Verhalten wird von der Polizei in der Regel 
toleriert. Bei Unfällen trifft dann jedoch den Reiter mindestens ein Mitverschulden. 
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6.2 Pferdeanhängertaugliche Parkplätze 

Zur Nutzung der Rundroute wird ein definierter pferdeanhängertauglicher Parkplatz für Ta-
gesgäste benötigt. Hierfür werden vorhandene, ausreichend große Parkplätze vorgesehen, 
die im Rahmen der Bestandsaufnahme aufgenommen wurden. Ergänzend dazu können 
Parkmöglichkeiten bei Reitbetrieben und Reitvereinen eingerichtet werden. Für die geplan-
ten Routen werden 20 „Einstiegspunkte“ vorgesehen.  

Diese sogenannten „Einstiegspunkte“ sollen mindestens folgende Ausstattung haben: 

· eine Informationstafel mit Übersichts- und Detailkarte 

· Anbindebalken für mindestens fünf Pferde 

Dazu sind pro „Einstiegspunkt“ 1.500 €  notwendig. Das ergibt Gesamtkosten von 30.000 €. 

 

 

 

 

 

 

 

Je nach örtlicher Gegebenheit sind möglicherweise noch andere Ausstattungen wie Sitzge-
legenheiten, Mülleimer und Mistkästen sinnvoll. Um die „Möblierung“ der Landschaft nicht zu 
übertreiben, wird aber auf die Errichtung von Schutzhütten verzichtet.  

6.3 Hinweistafeln und Lenkungsmaßnahmen 

Da viele Wegstrecken mit anderen Erholungssuchenden geteilt werden müssen, werden 
Lenkungsmaßnahmen und Hinweistafeln für das Verhalten von Pferdesportlern im Naturpark 
benötigt. Zur Lenkung sollen Schilder mit folgendem Inhalt an den entsprechenden Weg-
strecken aufgestellt werden: „Links reiten“, Rechts reiten“ oder „Mittig reiten“. 

Die Hinweistafeln enthalten folgenden Inhalt:  

· Reite und fahre niemals Querbeet und meide ausgewiesene Fuß-, Wander- und Radwe-
ge. 

· Verzichte auf einen Ausritt, wenn Wege weich geworden sind und passe Dein Tempo den 
Bedingungen an. 

· Reite im Schritt, wenn Dir jemand begegnet und grüße freundlich. 
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· Melde entstandene Schäden unverzüglich bei: „Ansprechpartner des Gebiets“ 

· Sprich mit Reitern und Fahrern, die gegen diese Regeln verstoßen. 

· Du und Dein Pferd seid Gast in der Natur und Ihr bereichert die Landschaft, wenn Du 
Dich korrekt verhältst! 

Die Kosten für diese Beschilderung ist bei den Maßnahmen zur Verbesserung der Infrastruk-
tur enthalten. 

6.4 Wegweisung der Reit- und Fahrrouten 

Die Wegweisung von Reit- und Fahrrouten hat zum einen die Funktion Ortsfremden die Ori-
entierung zu erleichtern und sie auf die Wege zu lenken, die für das Reiten und Fahren am 
besten geeignet sind. Eine Routenwegweisung schließt nicht die Benutzung von anderen 
Straßen und Wegen im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften aus. Die Erfahrung aus ande-
ren Regionen hat aber gezeigt, dass auch die örtliche Reiterschaft die Routenbeschilderung 
gerne annimmt, da dadurch dokumentiert ist, dass sich diese Strecken einer hohen Akzep-
tanz in der Gemeinde und der Bevölkerung erfreuen. Damit erfolgt auch eine Lenkung der 
örtlichen Reiter und Fahrer. 

Um eine landesweit einheitliche Wegweisung zu gewährleisten, hat das Ministerium für länd-
liche Räume, Landesplanung, Landwirtschaft und Tourismus im April 2002 eine Richtlinie 
zur „Wegweisung für Reit- und Fahrrouten in Schleswig-Holstein“ herausgegeben. Nur wenn 
nach dieser Richtlinie beschildert wird, ist auch eine Förderfähigkeit gegeben. 

Folgende Wegweiser sind zu unterscheiden (hier Beispiele aus Nordfriesland / NF): 
 

 

 

 
 

Reit- und Fahrwegweiser 
Kleine Zwischenwegweiser:   

Größe: 10 x 15 cm  

 
Reit- und Fahrwegweiser 
Große Zwischenwegweiser:  

Größe: 15 x 22 cm  

 
Reitwegweiser 

Hauptwegweiser:  
Größe: 15 x 33 cm  
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Das geplante Routennetz hat eine Länge von rund 420 km. Diese Zahl dient als Basis für die 
Kostenschätzung. Dabei werden bestimmte Annahmen hinsichtlich Zahl der Schilderstandor-
te pro Routenkilometer, Anteil neu aufzustellender und Nutzung vorhandener Schildträger, 
Anteil Haupt- und Zwischenwegweiser etc. aus Planungen vergleichbarer Regionen abgelei-
tet. Die konkrete Kostenermittlung kann erst nach Erstellung eines Beschilderungskatasters 
erfolgen.  
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6.5 Erstellung einer Reit- und Fahrwanderkarte 

Für die Erstellung einer Reit- und Fahrwanderkarte sollten bestimmte Mindeststandards 
nicht unterschritten werden. Die Geschwindigkeit, mit der sich Reiter und Fahrer durch das 
Gelände bewegen, liegt zwischen Fußgängern und Radfahrern. Wanderreiter können je 
nach Trainingszustand zwischen 25 und 50 km pro Tag zurücklegen. Daher ist eine Karte, 
anhand derer man sich gerade auch in Kfz-reicheren Bereichen schnell orientieren kann, 
sehr wichtig. Eine genaue kartographische Grundlage ist daher unumgänglich. 

Da das Reit- und Fahrroutennetz in der LEADER+-Region Schwentine – Holsteinische 
Schweiz noch im Aufbau befindlich ist und viele Grundeigentümer ihre Zusage zur Flächen-
nutzung davon abhängig machen, dass die Strecken nicht in einer offiziellen Karte erschei-
nen, wird in der Anfangsphase auf den Druck einer Reit- und Fahrwanderkarte verzichtet. 
Stattdessen wurden parallel zur Konzepterstellung auf Basis der CD-ROM TOP 25 soge-
nannte overlays erstellt, die dann ins Internet eingestellt werden. Sie sind nur für Besitzer 
der CD-ROM nutzbar. Diese kann entweder beim Landesvermessungsamt Schleswig-
Holstein oder im Buchhandel bezogen werden. 

Für die spätere Kartenerstellung will man sich an den Karten der anschließenden Region 
„Lübecker Bucht“ orientieren, um ein möglichst einheitliches Erscheinungsbild im Osten 
Schleswig-Holsteins zu erreichen. 
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Das Anbieterverzeichnis soll als Flyer erstellt werden. Als Basis können die für dieses Kon-
zept ermittelten Angebote der Reitstationen und Gaststätten genutzt werden. Das Anbieter-
verzeichnis sollte in einer Auflage von 3.000 bis 5.000 gedruckt werden, damit jeder Karte 
ein Anbieterverzeichnis beigefügt werden kann und noch weitere für die Werbung zur Verfü-
gung stehen. Hierfür werden Kosten von 2.000 € angesetzt. 
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6.6 Vermarktung und Klassifizierung des reit- und 
fahrtouristischen Angebots 

Ein sehr wichtiger Punkt ist die Vermarktung des reit- und fahrtouristischen Angebots. Das 
Untersuchungsgebiet gehört zum Einzugsbereich des Ostsee-Holstein-Tourismus (OHT). 
Dort sollte auch das Marketing und die Vermarktung angesiedelt werden. Touristische An-
bieter können schon jetzt in die Datenbank und die Internetseite von www.sh-pferdeland.de 
kostenlos aufgenommen werden. 

Auf Landesebene besteht außerdem das Projekt „ Komm zum Reiten“ der Arbeitsgemein-
schaft „Urlaub auf dem Bauernhof“ in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer SH, 
das sich die Klassifizierung, Qualifizierung und Vermarktung von Quartieren für Ross und 
Reiter zum Ziel gesetzt hat. Ein wichtiger Punkt ist die Qualitätssicherung. Auch wenn man 
als Gast zunächst froh ist, überhaupt ein Angebot vorzufinden, kommt doch sehr schnell 
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Ärger und Frust auf, wenn das Angebot nicht den gewünschten Qualitätsstandards ent-
spricht. Daher ist dringend anzuraten, nach und nach die reit- und fahrtouristischen Anbieter 
zu motivieren, sich zu klassifizieren. Bei der Klassifizierung wird darauf geachtet, keine Dop-
pelarbeit vorzunehmen. Das heißt, Heuhotels, Ferienwohnungen, Urlaub auf dem Bauernhof 
etc., die bereits nach anderen Klassifizierungsnormen beurteilt wurden, werden integriert. 
Ergänzt wird die Beurteilung der Unterbringungsqualität der Pferde, es sei denn hier liegen 
bereits nach FN geprüfte Betreibe vor. Die Kosten der Klassifizierung sind von den Betrieben 
zu übernehmen. Interessenten können sich bei der Geschäftsstelle der AG in der Landwirt-
schaftskammer melden. Die klassifizierten Betriebe werden in einem Flyer und im Internet 
unter www.komm-zum-reiten.de präsentiert. Hier sind schon Betriebe der Region enthalten. 

Folgende weitere Präsentationsmöglichkeiten bestehen: 

· Regelmäßige Anzeigen und Berichte in Fachzeitschriften des Pferdesports und in überre-
gionalen Zeitungen und Zeitschriften 

· Aufbau einer eigenen Internetpräsentation 

· Teilnahme an Messen z.B. Hansepferd, Nordpferd, Grüne Woche, touristische Messen 

· Aufnahme des Angebots in die Internetpräsentation der FN (Bundesverband der Pfer-
desportverbände) 

· Mailingaktionen an Reitvereine in Schleswig-Holstein oder anderen Bundesländern 

· Berichte im überregionalen Fernsehen 

Wichtig ist dabei, dass die Informationen immer wieder an die Zielgruppe herangeführt wer-
den und nicht nach einmaligen Aktionen „versanden“. Am Anfang ist natürlich ein deutlich 
höherer Bekanntmachungsaufwand notwendig als in den folgenden Jahren. Hierfür ist aber 
unabdingbar, eine zentrale Koordinierungsstelle zu finden, die die verschiedenen Aktivitäten 
in die Hand nimmt. 

Die Kosten für das Vermarktungsmaterial können nur grob geschätzt werden. Es wird hierfür 
zunächst Materialkosten und Kosten für Standgebühren in den nächsten drei Jahren von ca. 
10.000 € angenommen. Nicht enthalten ist der personelle Aufwand. 



  

��������	�
��
���
����	���������	����	������
�� � �
� �
�4 �� ������
��������������

	�
���� �!"���#��$"��"%%& � '
������
(��)��*��

��������
����
��������
������
�����
�+ �

 

7 Organisations- und Finanzierungskonzept 

7.1 Zukünftige Trägerorganisation 

Für die Konzeptphase hat der Pferdesportverband Schleswig-Holstein e.V. die Trägerschaft 
übernommen. Für die Umsetzungsphase und die spätere Nutzungsphase muss aber die 
Trägerschaft in der Region liegen. Auf der Suche nach einem geeigneten Träger wurden 
verschiedene Optionen geprüft, wie z.B. die Eingliederung in den Naturparkverein, die Grün-
dung eines neuen Reitwegevereins, die Bildung einer Stiftung oder die Erweiterung eines 
bestehenden Pferdesportvereins um die Aufgabe der Reit- und Fahrwegevernetzung. Nach 
Prüfung dieser Optionen wurde die letztere favorisiert. Als geeigneter Partner konnte der 
Pferdesportverein Süseler Baum e.V. gewonnen werden. Dieser Verein liegt direkt angren-
zend an das Untersuchungsgebiet und zieht durch den Reiterpark Max Habel Reiter aus 
ganz Schleswig-Holstein, Hamburg und darüber hinaus auf seine Anlage. Der Pferdesport-
verein hat es sich für die Zukunft zum Ziel gesetzt, den Breitensportaspekt zu stärken und 
dazu gehört die Vernetzung und Einbindung des Reiterparks in das Reit- und Fahrrouten-
netz. Zur Zeit ist dieses nur in Richtung Süden zur Lübecker Bucht hin erreicht, aber noch 
nicht nach Westen und Norden zur Holsteinischen Schweiz. Viele Mitwirkende an dem Um-
setzungskonzept sind ebenfalls Mitglied im Pferdesportverein Süseler Baum und werden 
dort zukünftig eine Sparte Reitwegenetz bilden. Der Verein ist dem Pferdesportverband 
Schleswig-Holstein als Vollmitglied angeschlossen und hat dadurch auch den Haftpflicht-
schutz für Reitanlagen durch den Landessportverband. Er kann daher auch als Vertrags-
partner gegenüber Landeigentümern auftreten, wenn es nicht gelingt, die Gemeinden zu 
überzeugen, die Verkehrssicherungspflicht zu übernehmen. 

7.2 Umsetzungskonzept 

Die Umsetzung der geplanten Maßnahmen kann nur gelingen, wenn Reiter und Fahrer und 
die Gemeinden eng zusammenarbeiten. Die Gemeinden sind die wichtigsten Partner des 
Pferdesports. Freizeitreiter und –fahrer nutzen das kommunale Wegenetz wie andere Ver-
kehrsteilnehmer auch. Die Anforderungen an das Wegenetz unterscheiden sich jedoch von 
denen anderer Nutzergruppen erheblich. Reiter und Fahrer suchen wassergebundene oder 
unbefestigte Untergründen möglichst abseits des Kfz-Verkehrs. Während in den meisten 
Gemeinden Sonderwege für Radfahrer und Fußgänger weitgehend freiwillig vorgehalten 
werden, ist die Akzeptanz der Reiter und Fahrer deutlich geringer. Noch immer wird das Rei-
ten und Fahren auf öffentlichen Straßen und Wegen häufig nur widerwillig hingenommen 
oder auch versucht, zu verbieten und öffentliche Reitwege von den Gemeinden mit dem Hin-
weis auf fehlende Finanzmittel abgelehnt.  

Aber auch die Reiter (weniger die Fahrer) sorgen nicht immer dafür, für die Ausübung ihres 
Sports zu werben und verhalten sich häufig genug nicht entsprechend der für alle Reiter 
geltenden und gelehrten Regeln. Wenigen „schwarzen Schafen“ gelingt es, die Bemühun-
gen anderer Reiter um ordnungsgemäßes und partnerschaftliches Verhalten zu durchkreu-
zen. 
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Daher ist es besonders wichtig, den Gemeinden Ansprechpartner vor Ort zu benennen, die 
sich einerseits für die Belange des Pferdesports und des Reiten und Fahrens in der freien 
Landschaft einsetzen, die aber andererseits auch auf das örtliche Reiter- und Fahrerklientel 
einwirken und soziale Kontrolle ausüben. Nur wenn sich die Reiter und Fahrer wegescho-
nend und konfliktminimierend verhalten, werden die Gemeinden Vertrauen fassen und von 
ihrer negativen Haltung Abstand nehmen. Aus diesem Grund wurden für das Untersu-
chungsgebiet Reit- und Fahrwegebeauftragte auf Gemeindeebene gesucht und namentlich 
benannt. Sie stehen zukünftig den Gemeinden bei der Umsetzung des Wegenetzes zur Sei-
te: 
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Viele Gründe sprechen für eine gemeinsame Verantwortung der Gemeinden und der örtli-
chen Reiterschaft für die Reitrouten und zum Reiten genutzten Wege in der Gemeinde: 

· Das Reiten und zunehmend auch das Fahren hat sich in den vergangenen Jahren zu 
einem Breitensport entwickelt, der nicht nur von einer kleinen Minderheit ausgeübt wird, 
sondern inzwischen alle gesellschaftliche Schichten erreicht hat. Das Pferd ist somit in-
zwischen ein wichtiger Wirtschaftsfaktor im ländlichen Raum geworden. Berechnungen 
gehen davon aus, dass vier Pferde einen Arbeitsplatz  bedeuten. 

· Seit einigen Jahren laufen Bemühungen, den Reit- und Fahrtourismus im Lande zu ent-
wickeln. Schleswig-Holstein ist schon lange ein Urlaubsland. Doch durch die zunehmende 
Konkurrenz z.B. aus Mecklenburg-Vorpommern ist es notwendig, neue Zielgruppen an-
zusprechen und das bestehende Angebot zu verbessern und auszuweiten. Dieses kommt 
den ländlichen Gemeinden zugute, da sich hier weitere Erwerbsmöglichkeiten für Land-
wirte, Reitbetriebe, Gasthöfe und Vermieter eröffnen. Die Schäden durch den zusätzli-
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chen Verkehr halten sich in Grenzen, da die Reittouristen in der Regel in der trockenen 
Jahreszeit die Wege benutzen und daher kaum Schäden verursachen. 

· Aber das Reiten und Fahren hat nicht nur wirtschaftliche Gesichtspunkte. Die örtlichen 
Reitvereine und Reitbetriebe leisten einen wichtigen Beitrag zur Kinder- und Jugendar-
beit. Kinder und Jugendliche, die sich mit dem Pferd beschäftigen, fallen nicht als Prob-
lemgruppen auf, gehen einer sinnvollen Freizeitbeschäftigung nach und werden zum ver-
antwortlichem Umgang mit dem Tier und der Umwelt erzogen. 

Anhand der oben benannten Gründe bedeuten Reiter in einer Gemeinde nicht nur „Ärger“ 
und „Kosten“, sondern stärken die regionale Wirtschaftskraft und das Gemeinschaftsleben. 
Daher ist es sicher gerechtfertigt, von Seiten der Gemeinde diesen Wirtschaftszweig durch 
eine entsprechende Infrastruktur zu unterstützen.  

Zur Umsetzung des Reit- und Fahrroutennetzes ist die Nutzung von privaten Wald- und 
Feldwegen sowie von landwirtschaftlichen Nutzflächen teilweise unumgänglich. Sofern die 
Grundeigentümer im Rahmen der Vorgespräche ihre grundsätzliche Bereitschaft zur Mitwir-
kung signalisiert haben, ist dieses in der Maßnahmentabelle in Kap. 6.1 vermerkt. Im Rah-
men der tatsächlichen Umsetzung müssen nun konkrete Verhandlungen mit den Grundei-
gentümern aufgenommen werden. Dazu liegen dem Konzept zwei Mustervereinbarungen 
zur Duldung und Entschädigung bei, zum einen für das Reiten auf privaten Wald- und Feld-
wegen und zum anderen für das Reiten am Rand von landwirtschaftlichen Nutzflächen. Als 
Vereinbarungspartner gegenüber den Grundeigentümern gibt es folgende Optionen: 

· Die Gemeinde tritt gegenüber dem Landeigentümer als Vertragspartner auf, vereinbart 
die notwendige Strecke und weist die Fläche als Reitweg aus. Der Weg ist dann nach 
Bekanntmachung beim Kommunalen Schadensausgleich haftpflichtversichert. Die Ge-
meinde, der örtliche Reitverein oder ein Reitbetrieb übernehmen die Pflege des Weges 
und kontrollieren den Weg regelmäßig.  

· Ein Reitverein tritt gegenüber dem Landeigentümer als Vereinbarungspartner auf und 
weist die Fläche als vereinseigenen Reitweg aus. Die Anlagen des Reitvereins sind, so-
fern er als Sportverein dem Landessportverband angeschlossen ist, darüber haftpflicht-
versichert. Es ist dann aber kein öffentlicher Weg. 

· Ein Reitbetrieb tritt gegenüber dem Landeigentümer als Vereinbarungspartner auf. Um 
etwaige Haftungsrisiken abzudecken, muss die Betriebshaftpflicht einen entsprechenden 
Schutz enthalten. Es ist dann aber auch kein öffentlicher Weg. 

Die Gemeinden werden im Rahmen des TÖB-Verfahrens gebeten, Stellung zu nehmen, ob 
sie bereit sind, für neue Reitwege die vertragliche Absicherung zu übernehmen. 
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Für alle Grundeigentümer sollen in Abhängigkeit der zur Verfügung gestellten Fläche gleiche 
jährliche Entschädigungsbeträge ausgezahlt werden.  

 

Privatfläche Empfohlener Ent-
schädigungsbetrag 

Ermittlungsgrundlage 

3 m breiter Ackerrandstrei-
fen 

0,07 € / qm u. Jahr �  
0,21 € / lfm u. Jahr 

Entgangener Deckungsbeitrag 

3 m breiter Grünlandrand-
streifen 

0,05 € / qm u. Jahr �  
0,15 € / lfm u. Jahr 

Entgangener Deckungsbeitrag 

Waldweg oder 1 oder 2 m 
breiter Waldstreifen 

0,05 € / qm u. Jahr �  
o,05 – 0,10 € / lfm u. 
Jahr 

Rahmenvereinbarung Pferdesport-
verband u. Waldbesitzerverband 

Feldweg 0,025 € / qm u. Jahr �  
0,05 € / lfm u. Jahr 

Rahmenvereinbarung Pferdesport-
verband u. Waldbesitzerverband 
reduziert aufgrund rechtl. Rahmens 

 

Im Bereich des Landesforstes ist eine Ausweisung neuer Strecken nur gegen Benennung 
von Wegepaten möglich. Dadurch konnte im Rahmen der Konzepterstellung mit dem Forst-
amt Eutin in vielen Bereichen ein Konsens zur Freigabe vorhandener Wegstrecken für das 
Reiten erzielt werden. Aufgabe der Wegepaten wird sein, darauf zu achten, dass die Be-
schilderung in Ordnung ist und diese ggf. ersetzen, Wegeschäden, die durch die Reitnut-
zung entstanden sind, aufzunehmen und zusammen mit dem Förster bzw. in Absprache mit 
dem Förster zu beheben sowie in Absprache mit dem Förster das Lichtraumprofil für die 
Reiter aufzuasten. Folgende Wegepaten wurden gefunden: 
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Für die Zahlung von Nutzungsentschädigungen werden langfristig 7.000 € benötigt. Die Ver-
teilung auf die einzelnen Gemeinden ist sehr unterschiedlich. Die Arbeitsgruppe ist sich ei-
nig, dass diese Kosten von den Reitern und Fahrern aufgebracht werden muss und dass 
dazu vom Trägerverein eine kopfnummergebundene jährliche Vignette herausgegeben wird. 
Gemeinden, die ein dichtes Reitwegenetz vorhalten und entsprechende Verpflichtungen ge-
genüber den Grundeigentümern eingegangen sind, erhalten dann aus den Einnahmen eine 
entsprechende Ausgleichszahlung. Von den Reitwegebeauftragten wird darauf geachtet, 
dass diejenigen, die in der jeweiligen Gemeinde die Wege nutzen, auch angehalten werden 
Kopfnummer und Vignette zu tragen. Als jährlicher Beitrag zur Schaffung eines Reitwege-
netzes wird ein Beitrag von 25 bis 35 € als realistisch angesehen. Weitere Gespräche der 
Arbeitsgruppe werden die genauen Konditionen entwickeln. 

7.3  Verkehrssicherung und Haftung 

Auf öffentlichen Straßen und Wegen haftet der jeweilige Träger der Straßenbaulast dafür, 
dass sich die Straßen und Wege in verkehrssicherem Zustand befinden. Das bedeutet, dass 
Reiter hier den anderen Verkehrsteilnehmern gleichgestellt sind. Die Kommunen gehören in 
der Regel dem kommunalen Schadensausgleich an, der für Schäden aufkommt, falls die 
Verkehrssicherung verletzt wurde. Der KSA ist bereit, auch Reitwege in die Versicherung 
aufzunehmen, wenn dieses im öffentlichen Interesse ist. Der Reitweg muss dann wie alle 
anderen öffentlichen Straßen und Wege ebenfalls regelmäßig kontrolliert werden, um der 
Verkehrssicherungspflicht nachzukommen. 

Die Benutzung der privaten Straßen und Wege im Wald und in der freien Landschaft erfolgt 
auf eigene Gefahr. Das heißt, die Eigentümer der Straßen und Wege haften nicht für typi-
sche Gefahren von Wald und Flur, wie z.B. Kaninchenbauten, Schlaglöcher, herabhängende 
Äste. Sehr wohl haften die Eigentümer aber für atypische Gefahren, wie z.B. ein über einen 
längeren Zeitraum daliegender umgestürzter Baum oder ein defekter Zaun. Für Reitbetriebe 
besteht die Möglichkeit, privat zur Verfügung gestellte Reitmöglichkeiten in der Betriebshaft-
pflicht zu regeln. Hierzu müssen dann aber die individuellen Vertragsbedingungen geklärt 
werden. Außerdem ist durch das Aufstellen von deutlich sichtbaren Hinweisschildern wie 
z.B. „Reiten auf eigene Gefahr“ eine Haftungsbeschränkung möglich. Ausgeschlossen wird 
damit aber nur die Haftung für einfache Fahrlässigkeit wie z.B. Übersehen eines gefährli-
chen Gegenstandes. Für grobe Fahrlässigkeit z.B. wegen fehlender Kontrollen ist keine Be-
schränkung gegeben. 

Dieses Haftungsrisiko des Eigentümers lässt sich auch durch eine Haftungsausschlußve-
reinbarung übertragen z.B. auf Gemeinden oder Reitvereine. Dies bedeutet, die Gemeinde 
oder der Reitverein übernimmt die Haftung für den verkehrssicheren Zustand der entspre-
chenden Wege. Für etwaige Schäden tritt dann für die Gemeinden der kommunale Scha-
denausgleich ein. Reitvereine, die dem Landessportverband angehören, sind dort versichert.  

Bei der Herausgabe einer Reit- und Fahrroutenkarte besteht eine erhöhte Haftung für die 
Richtigkeit der Auskünfte. Diese Haftung kann nicht eingeschränkt werden, doch sie tritt bei 
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gleichzeitigem Hinweis auf der Karte, dass der ordnungsgemäße Zustand der Reitwege 
nicht garantiert werden kann, nicht ein. 

7.4 Finanzierung und Förderung der Investitionen 

Im Rahmen des Konzeptes sind folgende Vorschläge für sinnvolle Investitionen gemacht 
worden:  

· Verbesserung des vorhandenen Straßen- und Wegenetze s durch Lückenschluss, An-
lage von eigenen Reitstreifen zur Trennung von Verkehrsteilnehmern, etc. 

· Maßnahmen zur Verbesserung oder Inwertsetzung der reittouristisch en Infrastruk-
tur  (Parkplätze mit Infotafeln, Anbindebalken, Verkehrslenkung u.a.) 

· Bekanntmachung und Information über das Reit- und Fahrroutennetz durch Internetprä-
sentation , Reit- und Fahrwanderkarte, einer Anbieterbroschüre und Marketingmaß-
nahmen  

· Wegweisung  der Rund- und Verbindungsreit- und -fahrrouten  

 

Gesamtkosten zur Umsetzung des Konzeptes 

Maßnahmen Umsetzungspriorität Kosten in € brutto 

Maßnahmen zur Verbesserung des 
Wegnetzes 

Phase 1: 2008 / 2009 35.650 

Ausstattung 20 Parkplätze Phase 1: 2009 30.000 

Wegweisung Phase 3: 2011 77.500 

Reit- und Fahrroutenkarte und Broschüre Phase 2: 2010 19.000 

Vermarktung Phase 1: Internetauftritt 
und Flyer zum Projekt 
Anfang 2008 
Phase 2: eigentliche 
Vermarktung 

10.000 

Umsetzungsbetreuung Gesamte Laufzeit 10.000 

Gesamt 172.150 

Zur Finanzierung der Investitionen sollten Fördermittel aus dem ELER-Programm und aus 
Landesmitteln zur Förderung der Naturparke herangezogen werden. Zur Kofinanzierung 
müssen Mittel aus Stiftungen, von den Gemeinden und Sponsoren  eingeworben werden. 
Von Seiten der Reiter und Fahrer besteht die Bereitschaft Hand- und Spanndienste zu leis-
ten und eine Reihe von Arbeiten in Eigenleistung durchzuführen. Beim Einsatz von ELER-
Fördermitteln wird ein kommunaler Träger benötigt, da nur dann der Fördersatz von 50% 
erreicht wird. 
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In der 1. Phase 2008 und 2009 ist die Umsetzung der Maßnahmen zur Verbesserung des 
Wegenetzes am wichtigsten. Gleichzeitig wird eine Internetplattform benötigt, um die Reiter 
und Fahrer der Region zu informieren und für den Erwerb einer Vignette zu werben. Erst 
nach Erstellung eines durchgängigen Basisnetzes kann die Reit- und Fahrwegekarte erstellt 
werden. Dann können auch die ersten Vermarktungsschritte getan werden und die Region 
als reit- und fahrtouristische Region beworben werden. 

Zum Abschluß besteht die Möglichkeit eine durchgängige Wegweisung zu installieren. Auf-
grund der damit verbundenen hohen Kosten für die Ersteinrichtung und dem hohen Aufwand 
für Kontrolle und Erhaltung muss noch diskutiert werden, ob darauf auch verzichtet werden 
kann. 

8 Zusammenfassung 

Im Rahmen von der LEADER+-Region hat der Pferdesportverband Schleswig-Holstein e.V. 
die Chance genutzt für das oben genannte Gebiet, die Grundlagen in Form eines hand-
lungskonzeptes für die Entwicklung des Reit- und Fahrtourismus in der Region zu schaffen. 
Von März bis Dezember 2007 hat eine Arbeitsgruppe von 25 ehrenamtlich engagierten unter 
Leitung des Planungsbüros BfL Büro für Landschaftsentwicklung GmbH ein Handlungskon-
zept erarbeitet. Übergeordnetes Projektziel war es, den Pferdesport so in die Region ein-
zubinden, dass er naturverträglich und entsprechend seiner spezifischen Anforderungen an 
das Naturerlebnis konfliktfrei ausgeübt werden kann. Weitere Ziele waren: 

· Verbesserung der Information von Pferdesportlern über naturverträgliche Ausübung des 
Sports und über Naturschutzbelange im Naturpark  

· Verbesserung der Voraussetzungen für Reitbetriebe, reit- und fahrtouristische Anbieter 
und Gastronomie im Bereich Reit- und Fahrtourismus 

· Vernetzung der verschiedenen touristischen Anbieter und Angebote im Naturpark zur 
Schaffung von gemeinsamen Angeboten für Gäste und Naherholungssuchende 

· Verbesserung des ländlichen Tourismus durch Verbreiterung des Freizeitangebotes (“für 
jeden ist etwas dabei”) 

· Erhöhung der Akzeptanz des Freizeitreitens und –fahrens vor Ort sowie Entschärfung von 
Konflikten zwischen verschiedenen Nutzergruppen 

Das Handlungskonzept hat Maßnahmenvorschläge zu folgenden Bereichen erstellt: 

· 112 Vorschläge zur Verbesserung des vorhandenen Straßen- und Wegenetz es durch 
Lückenschluss, Anlage von eigenen Reitstreifen zur Trennung von Verkehrsteilnehmern, 
etc. für 16 Gemeinden aus den Kreisen Plön und Ostholstein 

· 20 Maßnahmen zur Verbesserung oder Inwertsetzung der reittouristisch en Infra-
struktur  (Parkplätze mit Infotafeln, Anbindebalken, Verkehrslenkung u.a.) 
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· gezielte Vorschläge zur Bekanntmachung und Information über das Reit- und Fahrrou-
tennetz durch Internetpräsentation , Reit- und Fahrwanderkarte, einer Anbieterbro-
schüre und Marketingmaßnahmen  

· eine Wegweisung  der Rund- und Verbindungsreit- und -fahrrouten für 420 km Routen-
netz mit 19 Rundrouten und vielen Verbindungsrouten 

 

Gesamtkosten zur Umsetzung des Konzeptes 

Maßnahmen Umsetzungspriorität Kosten in € brutto 

Maßnahmen zur Verbesserung des 
Wegnetzes 

Phase 1: 2008 / 2009 35.650 

Ausstattung 20 Parkplätze Phase 1: 2009 30.000 

Wegweisung Phase 3: 2011 77.500 

Reit- und Fahrroutenkarte und Broschüre Phase 2: 2010 19.000 

Vermarktung Phase 1: Internetauftritt 
und Flyer zum Projekt 
Anfang 2008 
Phase 2: eigentliche 
Vermarktung 

10.000 

Umsetzungsbetreuung Gesamte Laufzeit 10.000 

Gesamt 172.150 

Zum Abschluss werden den Gemeinden Hinweise zur Ausgestaltung der Umsetzung gege-
ben. Wichtig ist dabei, dass sich die Pferdesportler und die Gemeinden als Partner sehen, 
die nur gemeinsam die Defizite des Reit- und Fahrroutennetzes lösen können. Als vertrau-
ensbildende Maßnahme ist für jede Gemeinde eine Reit- und Fahrwegebeauftragter als An-
sprechpartner für die Gemeinde benannt worden. Zur Umsetzung konkreter Wegstrecken 
insbesondere im Bereich des Landeswaldflächen wurden Wegepaten gefunden. Um die 
Nutzung von Strecken von Privateigentümern zu vereinbaren, legt das Konzept konkrete 
Muster-Vereinbarungen vor und schlägt auch die Höhe der jährlich zu erbringenden Ent-
schädigungen vor. 
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Anlagen 
 

· Liste reit- und fahrtouristischer Anbieter und reit erfreundlicher Gastronomie 

· Karte 1: Straßen- und Wegenetz 

· Karte 2: Rund- und Verbindungsrouten 

· Liste der Mitglieder der projektbegleitenden Arbeit sgruppe 

· Muster-Vereinbarungen zur Nutzung und Entschädigung  vom Reiten entlang 
landwirtschaftlicher Flächen sowie auf Privatwegen im und außerhalb des 
Waldes 

· Beispiele zur Umsetzung von Verbesserungsmaßnahmen an Wegstrecken 


